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Ein Beitrag zur Kenntnis 
der parasitischen Copepoden der Schweiz 


VON 


L)r. F. BAUMANN 


Hiezu Tafel 5. 


Die der parnsitiscdien Copepoden misei*(‘r sehwei- 

zeris(dien Fischfaiina ist, im Yergleicli zu derjenigen anderer 
Länder, eine geringe. Wenn wii* ahselien von der altern Lit('- 
raliir, wo vor allem Noudmann nnd Clats mit ihren klassischtui 
Arl)eilen zu nennen wären, so sind es gegenwärtig vorzüglich 
norwegische, schwedische, englisclie und nordanierikanische 
Forscher, die uns in der Kenntnis der parasitischen Copepoden 
ihrer Länder weit voraus sind. Ohne nun aber auT diese für uns 
wichtigen Untersuchungen weiter einzutreten, möchte ich hier 
nur die wenigen in der Schweiz gemachten Leol)aclitungen 
anfidiren. 

Als erster heschreiht C. Vogt Mn S(dnen Beilräixeii zur NaUu - 
geschichle der sclnveizerisciten Criislaceen den Arguliis 

.1 urine, den er in einem Haufen Barschlaich heohachlete, 

* G.Yogt, Denkschr. allg. Schweiz. Ge.§,ell. gesanil. Natiirwissenschafl , Bd. VH. 
18'i5, pp. 1-16. 
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ohne j(‘(loeli irg(‘n(| Avelche weileni Angnl)CMi iil)er den Fnndorl 
AU ninchen. 

Fatk) * IVilirl in seinem Fischwerk eine gan/(^ Anzahl von 
parasitischen Cope|) 0 (len an; docli diirüe er mir den kleinsten 
Teil seihst heoliachlet haben, wiihrend er Hir di(' andern ver- 
inul(*t, dass sie in der Schweiz voi*konnnen. Ancli er gil)l keine 
ITindorle an, docli haben seirn* Angalien in der Hinsi(dit einigen 
Wert, als man daraus ersehen kann, was an parasitischen Co- 
pej)oden in derSchwcuz alh's zu erwarten ist. Er IVihrt folgende 
Art(Mi an : 

L Argulus foliaceus Jnrine auf : Gasterosteus aculealus^ 
Cyprinus carpio^ Tinea vulgaris, Esox lucius, 

2. Ergasilus sieboldi Nordm. auf: Cyprinus carpio, Abramis 
brama, Coregonus ivarl/nanni coe/'uleus, Coregonus ivartnianni 
dolosus, Coregonus acronius, Esox lucius. 

Es sind nni‘ diejenigen der Coregonen von ihm seihst heoh- 
achlet worden, und da führt er dann, wie wir später sehen 
werd(ui, an, dass sie wahrscheinlich zu Ergasilus sieboldi zu 
i*e ebnen seien. 

3. Ergasilus gibbus Nordm. i\u\' Anguilla vulgaris. 

4. Ergasilus triselaceus l^onhw. Silur us glanis. 

5. Lernaeocera cyprinacea L. auf Cyprinus carpio, Barbus 
fluvialilis, Phoxinus laevis, Chondrostoma nasus wo er öftei's 
auf dem Kopf des Fisches einen Parasiten fand, der ihm diese 
Art zn sein schien . 

(). Lernaeocera esocina Hurm. auf Esox lucius. 

7. Lernaea gobina Hartin. auf Cotlus gobio, nach IIartma^n 
llelv(ü. Ichthyol. . 

8. Lernaea loiae, v^uK Lot a vulgaris. 

0. Achtheres percaruni Nordm. Perca fluviatilis. 

10. Tracheliastes maculatus Kollar. Abramis brama. 

11. Tracheliastes Stein f er Kollar. Silur us glanis. 

12. Lernaeopoda salmonea L. auf Salvellinus umbla. 


* Fatio, Faune des Vertehres de ia Suissc, vol. IV, V, Poissons. (iem‘«ve el 
BAle, 1882 , 18 t) 0 . 
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Diesen 12 von Fatio nn ge führten Arten könnten mit grosser 
\Vahi*seheinliclikeit noch einige, nach NehesiieimeiD in Deulscli- 
laml bekannte, beigdVigt werden. 

Eine weiti^rc Angal)e iil)er j)arasi tische Cope])oden in dei* 
Scliweiz macht Nueeu - in seiner ini Jalire lOOb erschienem'ii 
Arl)eit : Die Fische des Viei^valdsiäüersees und ihre Parasiten, 
Er führt als einzigen von ihm beobachteten Vertreter der 
Gruppe Krgasilns sieboldi aus den Kiemen von H) Fisclispecics 
an. Ob wir es hier wirklicli mit Ergasilas sieboldi, od<M* auch 
wie l)ci den Angaben von Fatio, wo es mir sehr walirschein- 
lich erscheint, mit der noch zu Ijcschreibenden neuen Art 
E. surbecki zu tun hal)en, mag vorläufig dahin gestidll bhuben, 
l)is es mir möglicli ist, Material aus dem Vierwaldstättersee 
zur tbitei'suchung zu hekommen. Dass Nueeh Mäniudum Ijeob- 
achlet haben will, wage ich anzuzw eileln. Die neschreibnng 
der Männchen von Ergasilas sieboldi^ w enigstens eine genaue, 
fehlt, wegen ihrer grossen Seltenheit, bis jetzt vollständig. 
Wahrscheinlich wenigstens für mich ist, dass er junge noch 
nicht geschlechtsreife ^Veibchen für Männchen angesehen hat. 

Weitere Beobachtungen über parasitische Copepoden in der 
Schweiz sind mir nicht bekannt. Wert für uns, wenigslmis in 
tiergeographischer tlinsicht, haben allein diejejngen von Nufeu, 
während Fatio’s Angabeii aus schon weiter oben erwähnten 
Gründen für uns kaum in Betracht fallen können. 

Bier hat das Studium der Fauna der Schweiz und ilii'er hiolo- 
gischen \Vrhällniss(' ein grosses bis jetzt vernachlässigtes Ge- 
biet voi* sich, dass sicherlich bei genauem Eintreten manche 
interessante Tatsache zoologischer, biologischer und tiergeo- 
graphischer Natur, aber auch in Hinsicht auf Fischerkrankun- 
gen, zu Tage fördei't, oder ihrer Ei'kläi'ung näluu* bringt. 

Den Anstoss zu nachfolgender Arbeit gab das mir von Herrn 
Dr. G. SuHHECK, eidgenössischer Fischereiinspektor in Bern, 


^ Nehi siiEiMER, Süsswassevfauuü Deutschlands, Iieraiisg. v. Brauer, llefl XI, 
Jena, 1909. 

^ Nufer, W., Disserl. Basel, MiUeil. nal. Gesellscli,, Luzern, 1905. 
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zur Rearbeituii^' i'iberlassene .lcÄ//^e/*6\v-Material von der Rücken- 
ilosse der Rlaiifelchen des Tluinersees Coregoniis ivartmanni 
alpiniis Fatio , das midi, da es sieh um eine neue Art handelL 
zu einer kni*zen Mitteiliing' in der \\^intersitzung der Scliweize- 
rischen Zoologischen GeseilschaR im Dezember 1910 in Bern 
veranlasste. Material tler gleichen Art erhielt ich dann zur 
Vergleichung von Herrn Prof. Dr. IIeusghkh in Zürich, der 
sie schon im Jahre 1893 auf Coregonen Alheli des Zürichsees 
beobachtet hatte. Im Januar 19 L2 kam dann durch Vermittlung 
von Herrn Dr. Suureck das Ergasilus- und 7^z^,9<7///.9/e.9-Material 
aus dem Zugersee dazu und fast um die gleiche Zeit erhielt ich 
von Herrn Prof. Di*. O. Fi uumann in Xeuenhurg die gleiche 
Etgasilns-\v{ aus dem Xeuenhurgersee. 

Den Herren Dr. G. Surreck, Prof. Dr. Heuscuer und Prof. 
Dr. O. Fuhrmann, die mir durch gütiges Ueherlassen ihres 
Materials die nachfolgenden Untersuchungen ermöglichten, 
möchte ich an dieser Stelle meinen wärmsten Dank ans- 
s]>reclieii. 

Alle drei zu besprechenden Vertreter der parasitischen Co- 
pepoden gehören dei* Unterordnung der Siphonostomaten an 
und zwar Ergasilus siirbecki der Familie der Ergasiliden, 
Achtheres coregoni und Ikisauistes coregoni dei* Familie der 
Lernaeopodideu. 


Ergasilus surbecki nov. sp. 
(Fijr. 1-7.) 


Die ei*sten Exemplare diser Art erhielt ich, wie schon weiter 
oben ausgefühlt wurde, durch Herrn Dr. Surregk aus dem 
Zugersee, wo die Tiere im Januar 1912, während der Laichzeit 
der Coregonen, in grossen Mengen epidemisch auftraten und 
das Eingehen von etwa 10 Zentner Bläuler (Coregouus ivcu't- 
inanui^ compaclus F.) verursachten. Durcli das massenhafte Auf- 
treten der Parasiten wurden die Kiemen der Wirtstiere stark 
gereizt, die Folge war starke Entzündung, dann eine enorme 
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Sclileiinal)SOii(lerinig% die die Kiemen aller von L)r. SrnHP:cK 
imd mir milersuehlen Tiere als dic’ker Helag Ijedeekte iiml 
ihnen das Atmen aiisserordeiUlich erschwerte, wenn niclil zur 
rniii()glichkeil inaclile. Die dieri' gingen «in Erslickiings- 
erscheinii Ilgen zu (i runde. 

Die Parasiten, von denen die meisten gescldechlsreir waren, 
hatten sich vor allem die hinleie Seite din* beiden h^zten 
Kiemen als Anhertiingsstelle ansgewidill und da mit Vorlielio 
die Peripherie der Kiemen, widirend die Kiemeiibogen selbst 
lind die Hensenzähne von ihnen gmnieden wurden. Diese Beob- 
achlnng weicht ein wenig von derjenigen Aceehs ab, der seinen 
Ergasilns sieboldi^ in der Mehrzahl dm’ l"älh\ an dei’ Basis der 
Kienienstrahlen oder in den Winkeln der Kiemenbogen ange- 
IrolFen hat; doch auch er fnlirt an, dass sie vor allem den 
äusserslen Kienienbogen lievorzngim. Starke iMilzündniigen 
der Kiemen Averden von ihm ebenlalls erwähnt. Aach den 
Aussagen des Fischereianlsehers des Zugersees sollen die 
Parasiten nur auf den Kiemen weiblicher Fische Vorkommen, 
was mir jedoch ziemlich IVaglich erscheint. Leitier haben Dr. 
SruBECK niid ich bei den von uns nntersuchttm Fischen das 
Geschlecht nicht restgestellt. 

liii November 1910 wurde der Parasit, während der Laichzeit 
der Palee Coregonus schinzi palea, Cnv. , von Herrn lh*of. 
Dr. FriiiiMAXX in Neuenbur<>- auch auf den Kiemen dieser (mre- 

O 

Ikonen naclmewiesen, docli wimh’ er nur an zwim von zwoll 

D r> ' 

untersuchten Laicldischen bt'oliachtet. Fs handelte sich hiei* 
also nicht nni eine Fpidemie. 

Aus der Literatur kenne ich ausser der schon oben t‘rAvähn- 
ten B<*ol)achtuiu>' Nueehs nur eine einzige weitere, die sich 
wahrscheinlich auch anl’ diesen Pai*asiten der Coregonen der 
ScliAveiz bezieht. Fs ist, Avie auch schon ansgeriihrt wurde, 
diejenige von Fatio. Fr Inlirl im 11. Band seines Fischwerkes, 
S(dte 70, über diesen ErgasH us, der mit ErgasHiis sieboldi 
wenigstens nahe verwandt sei, aus, dass er vor «allem auf den 
Kiemen der Cmregonen der Ostschw(‘iz vorkomme und glaubt 
sogai*, dass durch ihre intensive Saiigwirkiing D(dbrmalionen 
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(1er Heiisenzähne, wie er sie in einigen Fiillen l)cobaclilen 
konnte, liervorgerufen werden. 

Di(‘ genaue nii k]‘Oskoj)isclie Ibitersnchnng hat Jimi gezeigt, 
dass wir es in der vorliegenden Ei'gasihis-Avl mit einei* aller- 
dings EigasUus sieboldi verwandten zn Inn lialjen, die aber 
in inaneber Heziebnng so stai*k von den nesclii'eil)nno-en und 
Abbildungen, die mir von E,, sieboldi zur ^ (u-rngung standen, 
abweielit, dass mir, wie ans dem Iblgenden ersichtlich, di(‘ 
Aufstellung einer eigenen Ai-t gei‘ecbtfertigt ersclieint. Leider 
wai* es mir nicht nniglich, die wahrscheinlich giaisstenleils 
pelagisch lel)enden Männchen zn beoljacbten, so dass ich um* 
auf di(* Beschreibung der \\'eibchen eintreten kann. 

Die ddeie Fig. 1 , di<‘ im lieben von gelblichei* bis milcb- 
weisser hMrl)e sind und sich von den dunkelrotgelai-bten Kie- 
men gut ablieljeu, weisen auf der Bauchseite unregelmässig 
angeordnetes, aber sieb hau|)tsächlich um die Mundödnung 
concentrierendes blanschwarzes Pigment auf, wie es iil)rigens 
den meisten Ergasiliden eigentiimlicb ist. Ihre Länge schwankt 
zwisclnm P""',(> und F"'",7; die Eiersäckcben messen dann 
noch fiir sich 0""“,7. ln dei* K<)rperlänge sind albnalings die 
Schwanzboi'sten inbegrilfen. Die Ktirperform zeigt wenig cha- 
rakteristisches für die Art. Der (^ephalothorax bat seine gi'össte 
Breite’, die -/3 der gr()ssten Länge ausmacbt, weiter hinten als 
aus den Abbildungen für E. ei-sichtlich ist. Die Bücken- 

seit(‘ ist gewölbt, doch nicht bei allen Exemplaien gleich stai‘k; 
die Bnuchseite abgeplattet, nur die Mundpartie, die ziemlich 
zentral gelegen ist, steht etwas voi*. Die Sehwimmfüsse tragen- 
den Segmente, die imgel'ähi* von gbucher Länge" sind, neliimm 
gleichmässig an Breite ab. Die geringste Breite bat das Genital- 
segimmt, es ist aber so lang wie breit und längei* als die eben 
angeführten. Es trägt, wie auch di(‘ Abdominalsegmente Fig. 2 , 
am llinlerrand der Fnters("it(‘ eine Beilu" ^on kurzen starken 
Stacheln und zwei weit(‘i(‘ Heihen solcher, die Jedoch nicht so 
regelmässig angeordmü sind, in seimn* liinleni Hälfte. Di(‘ 
Abdominalsegment(‘ sind Ix^cbmtend schmälei* als das (jenilal- 
segnieut und zusamimMi elwas küi-zer als dieses Ihia* Stachel- 
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reihen, die ohne IJnterhreehunu* der o-aiizen rnlerseile enllajiu' 
gehen, sind l^ald ganz am Rande, wie Fig. 2 zeigt, bald etwas 
weiterinnen inseriert. Diejenige des dritten Segmentes beginnt 
aussen jederseits mit einem grösseni Stachel. Di(‘ beiden Aeste 
dei* Fn rca sind so lang wie tlie beiden letzten Abdominalseginente 
zusaninien und deninaeh längei* als sie für K, angegeben 

wei’deii. Sie tragam an iln*em hinl(uai Ende vier Boi’sten, wovon 
die innei*ste die längste ist. Die l)eiden kürzesten entspringen 
auf dei' Bauchseite, nicht ganz am Ende der Fiii'calglieder, 
gcwöhidich am änssern Rand der längern dorsalen Borsten, 
doch ist ihre Lage nicht ganz konstant. Ihre Basis ist g(‘W()hn- 
licli etwas vcialickt und umgeben von einem Stachelkranz, 
bestehend aus vier winzigen Stachelchen . f)ie beiden äusseiai 
grossen Boi*sten inserieren am hintern Ende dei* beiden Furcab 
äste. Diese von den Ve ihältnissen bei ErgasUus sieboldi stark 
sich unlej-scheidenden Verhältnisse der khirca und der Ban 
der Mundgliedmassen, der, wie wii* sehen wei*den, von dem- 
jenigen von Ei'gasiltis sieboldi ebenfalls stai*k abweicht, waren 
luii* bei der Aufstellunü: dei* neuen Art vor allen Dingen mass- 
gebend. 

Die erste Antenne ist sechsgliedi*ig, mittellang, die (Rieder 
ungefähr von gleicher Länge, nach dem freien Ende zu an 
Durchmesser abnehmend und stark mit Borst(‘n besetzt. Das 
Basalglied trägt 8, das zweite 5, das drille .8, tias vierte und 
IVinfte 2 und das sechste 5 Borsten. Wenn wir dieser Bebor- 
stung, die b(*i meinen Exemplaren, sowohl bei demui aus (hun 
Xeuenburgersee wie bei denen aus chun Zugersee, in konstanter 
Anordnung vorhanden ist, eimm systematischen A\erl bei- 
j)llichten wollen, so haben wir ein neues Lnterscheidungs- 
inerkmal zwischen den beid<m Arten E. sieboldi und £*. sur- 
bedxi vor uns. Ein Wrgleich meiner i\bbildnng mit derjenigaui 
^ on Clai s ^ oder NounMAXx -, die' allerdings auch nicht genau 

^ Glaus, Zeilscli. t. wiss. Zool., Hd. XXV, 1875, p. 889, Tat, XXIII. 

* Nordmamn, Mikro firaphisrhe fieiträ^e zur Nalur^e.sch. d . wirhell. Tierr. 
1882. p. 9, Taf. II. 
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übereinstiiniueH, zeigt di(‘s mit Deullidikei l. Auch die Be- 
scdireibmig Noudma.nns ist (diic abweieliende. 

Die zweite AiiUMuie dd'g. d ist zu einem slnrkeu jvlammer- 
orgau iimgewandell und ])estelit aus vier Gliedenj, von denen 
sicli keines dnreli starke Anrti*eil)ung aiiszeicbnc^l ; der o*anze 

o o 

Apparat ist im (b\g(‘uleil eli(‘r lang und sehlank. vStarke Muskel- 
bänder durehzielien die beiden basalen (jlieder, während in den 
beiden Endgliedeni, die eher diirelisichtig und stark chitinisierl 
sind, niehls mehr davon wahrzii nehmen ist. Eine merkwürdiue 
l^ngentiimliehkeit ch^s zweit(‘n und dritten (Gliedes, die jedoch 
nur mit starkem Veigrösserungen beobachtet weiden konnte, 
möchte ich hier nicht unerwähnt lassen. Die Innenrämler dieser 
beiden Glieder ti‘agen, mehr ihrer gelenkigen Verbindung zu 
gelegen, je eine kleine kegeirorniige Erhebung. Es kfuinlen 
dies nun zwei die Funktionen von ^\ddel‘hacken ausid:>ende 
Eihebungen der (uiticula sein, wie ^VILso^ ^ eine allei*dings 
knopfarlige lur Er^asilus ('(n^ruleus anlTdirt, doch spricht das 
Fehlen eines dichtem (diilinbelages wenig dalur. Eher haben 
wir es hier mit Tastorgamm zu tun, wie' sie als Siniu'skolben 
b('i IVeiscdiwimmenden (aopepoden vor allem an dem .Antemnen 
allgemein verbreute'l sind. 

Hei der Heuen nung der Munelglie'd massen halte ich mich an 
die von AVirso> - eingerühiie, die Tür mich die greisste Herech- 
tigung zu haben scheint. Der Hau der Miindgliedniasse'u Fig. 4 , 
dem ein systematischer AAVrt zuzurechne'ii ist, weiclil bei Erga- 
situs von demjenigen bei Ej'gasUiis sieboUU, wie' 

ihn Cl.u s ^ und auch Gjaud ^ abbildet, ab. 

Die Mandibeln Fig. 4, die sicii in der Mittellinie einander 
nähern unel nach vorn ga'richtet sinel, bestehen aus einem starken 
etwas länglichem Hasalglied, an welches sich, an einem Mittc'U 

* Wilson, Norl/t Jmerlcan Paras. Cop. hei . lo Fani. FrgnsUidoe, Proc. .\al. 
Mus., vol. 39, 1911, p. XVi, Taf. Mt. 

- Wilson. /. c , p. 275. 

‘ Claus, /. f.. Tal. XXIII. 

* Gaüu, ParasU-Copepoder i Fuiland, Ao. Soc* Kaiina, Flora Fcnnica XXVI. 
190M Taf. 1, Fijr. 23. 
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stiick sitzencL ein hlaUfcirniiges Endglied und ein Mandil)idai- 
lasler an reihen. Ob mm dieses Mittelstück ein (ilied für sich, 
oder mir einen d'eil des Basalgliedes darslellt, der dann aller- 
din OS durch eine starke Chilinleisle \c)ii diesem gelrcMuit 
würde, konnte nicht genau lestgestcdlt werden. V\g. ka hefür- 
woriet mehr die erste Anllassung. Das hial irormige Endglied 
mid der Mandihulartaster, die in der l^^oi'in stark von den 
Ahhilduno*en von Clai s ahweiehen, sind rini>-suin mit diehl- 
stehenden kleinen horstenhirinigen Slaeheln hesel/l. 

Die ei-sten Maxillen l"ig. 4, b) l)(^stelien ans einem länglich- 
runden kleinen Olied, das mit zw(u kräiligen nacli aussen und 
hinlen o’criehlelen Stacheln bewehi*l ist, von (lenen der äussere 
clcii iunei'ii an Länge LihereagL \'on einer f5efi(Mleriing, wie si<' 
\Vn .sox für die Maxillarstacheln einigei* seinei’ nordamerika- 
nisehen Ergasiliden anlülirl, konnte nichts nachgewiesen 
wei'den , 

Für /A sieboldi sind nun die ersten Maxillen nach Clais 
lasterlönnio- nhei* nur mit einer einzio*en schwaelnm Borste 

O * O 

besetzt, doch ist wahrscheinlich die zweite Borst<‘ von ilim 
üherseluMi wordem, da mir ans der Literatur keine Ergasilus- 
Art hekaimt ist, die nur eine einzige Maxillarhorste autweist. 

(jross und krältig entwickelt folgen auf die erstiMi die zweiten 
Maxillen Fig. 4r . Sie bestehen aus einem grossen, stai'k chiti- 
nisicrlen, last dreieckio-en Basalolied, das am innern Ende 
seines llinterrandes ('inen stark vorspringenden Cdiitiidiöcker 
Iräot lind durchzoe-en wii'd von den ki-äftioen Muskeln, di(' zm* 
Bewegung des nach voni gerichteten lollel ((innigen /oveiten 
Gliedes dienen. I5as h‘tztei*e trägt an seinem vordem Ende 
einen dichten Kranz kleiner Stacheln. 

Zwischen den Endgliedern der zw('iten ^taxillen liegt das 
Lahinin, eine breite schaufelhinnige, n)it eim'in dicken Gdiilin- 
rand vei'sehene Platte. 

Kieferfüsse fehlen vollständig. 

Die Schwimnifuss|)aare weisen im Ban und in d('r Zahl ilir('r 
Gli('der grosse Aehidichkeilen mit (hmjenigen von E. sieboldi 
auf. \^or allein sei schon hi(n* bemerkt, dass der k]xopodit d(*s 
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vierlen l^"iiss|)aar*es, wie hoi jenem, auch mir ans zwei Gliedei-n 
hesUdiU mul dass das fniirie ganz rndinientä r ' geworden ist. 
Die Bel)oi‘slung ist al)er von dei^ 1‘ür A\ sieboLdi angegebenen 
verschieden. 

Der (Mst(^ Sch wi mm Ihss l'ig. o) l^estehl aus (dmon grossen 
I3asalglied, (onem d ladgl iiuliigen l^xopodil mul (o’iuMn ans 
gl(‘icli \iel rilimh'i’n gcdiildeteii En(h)|)odil. Das Basalglied 
trägt an sidneni äiissm-n Band ('iiu‘ liaarlormige Borsl(^ Das 
ersl(‘ (ilied des hhxopodils, das an seim*ni Aiissenrand mit einer 
B(‘ihe lein(M‘ vStacdudn verselu^n ist, lrä<»i (dne weilei’C sohdie, 
schräg über di(' Mill<' verlaulend, und an seinem vordem Ende 
eimoi kurzen nach aussen g('richt(^t(Mi Slaclud. Das kürzere 
zwi'ile (ilied weist, neben eim*!- grossiui am Innenrand inse- 
iderlen Boi-ste, am Aiissenrand (dneii ähnlichen wenn auch 
etwas kleinium Stachel, wie er lür das ei*ste Ciliiul heschri(d)en 
wurde, und danel)en dnd Beihen nach aussen gerichteter 
Staclieln auf. Das kurze breite EndglimI ist mit fünf langen 
Bu(lerl3oi‘Slen und zwei nach aussen ^^(ds(‘nden Stacheln ver- 
sehen. Die Iniu'nränder der (Glieder d('s lAidopodits siiul ihrei* 
ganzen Länge nach mit feinen Stachelreihen anniert. Das (»rste 
und z^veite (ilied tragen am Ausseni*and jiules eiiu' lange 
Schwinimborst(‘ und das kürziua^ lAulolied, neben vi('r lanwii 
Schwimmborslim, zwei mit Bürstim veiscdiene kurze' Stacheln. 

Die nun Ibigcuulen Scdiwim mfusspaare Eig. G , das zweite 
und das dritte', stimmen in ihrem Bau liberein. Das Basal- 
glied, das hier eine' längere Form besitzt als Ixuni eisten, 
trägt au seinem lnnem*and zwei Ib'ihen kh'inei* starker Dornen. 
Am ei'ste'n grössten (ilie'd des Exopodits ist am Aiissenrand 
('in kleiner Stachel, am zweiten (ilied am Innenrand eiiu' starke* 
Schwiinmborsle und am dritten sechs solclu'r zu be'obachlen. 
Die (ilic'dc'r (b'S f]ndo|)od its, dere'ii Inuenränder ebenfalls mit 
leinen dicdit ste'henelen Dornen versehen sind, tragen, das e'rste 
eine* am Aiissenrand inserierte Schwimmborste, das zweite 
zwei und das dritte, neben e'ine'in enelständige'n Stachel, vier 
Schwimm borsten. 

D(‘r Ban des vierten Schwi mmrnssc's Fig. 7 sli'llt \or allen 
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Dingen E, surbech'i syslemaliseh in die Niihe von E, sieboldi. 
Beide haben einen mir ans zwei Gliedern bestehenden l^xopo- 
diten. Das grosse Basalglied trägt hier, wie heim zweitem nnd 
diilten Sehwiniinrusspaai', am innern Rand zwei denlliche 
Staclndreihen. Das erste lange (ilied des Exopodits besitzt am 
Anssenrand nni* drei kleiin' Dornen, das zweite an seinem 
hinlern Ende IVinl* lange ki^äl’tige Schwiminboi*sten. Der Innen- 
rand (h‘s dreiglied rigen Endo|)odits ist wieder ^()llsländig 
bedornl. Das erste Glied ist mit einer, das zweite' mit zwe*i 
lind das di*ilte, nel)eii einem endständigen Staelie'l, mit drei 
Schwiimnborsten vei*sehen. 

Der rnelimentäre IVinlle Sehwimmlhss kig. 2, der beim 
Stiilzen der Eiersäekeheii mithiiri, besteht mir noch ans e'inein 
mit drei Borsten versehenen (Ried. \on eliesen inseriert die 
länu'sle' an seinem IVeien Ende', eine etwas kiirzere mehr auf 
die Innenseite verseliobe'n nnd die diitte an der Mitte dei* 
Basis. 

Der innere Ban eler ganzen l'aniilie de'r E]‘gasilielen wurde 
von \\ iLSOx in seiner schon wen’ter olmn angefiihi’ten Arbeit 
über North American Ergasilidae in mnste'rgnlliger Art be- 
schrieben, so dass ich bei E. siirbechi auf seine Behandlung 
verzichten kann. 

Nach Ferlio'Si(dlmm‘ di(;ser Ih'sclireibung, kam mir eine Ar- 

ö r> o 

beit von T. EHi-inEXFKLT betitelt : Moiphologisch-systcniatisclir 
Bemerkungen aber Ergasilus Sieboldi Nord/n., nebst vorlän- 
ßgen Mitteilungen über die Lebe ns ge schichte des Tieres, zu 
Gesicht, die in Lunds Lniv. Arsskr. N. F. AIVI. 2 Bd. b. N*^ d 
erschienen ist. Es steht ausser allem Zweitel, dass es sich bei 
der von dem V('rfasser unter dem Namc'n E. sieboldi beschri(‘- 
benen Art, die ('r zuerst an den Kiemen von Esox lucius, dann 
aber auch in der Ostse<* und in ver schiedenen Binnenge'wässcrn 
Schwedens iiachweisen konnte, um das gleiche \ '\cv handelt, 
das von mir im obigen unter dem Namen E. angeführt 

und beschrieben wurde. Ev behandelt in seiner Arluul aller- 
dings nur den Ban d('s Abdoim'iis nnd die (b'iii talöllhnngen 
und verwe'ist im librigeri anf('iii(‘ noch zu ersclu'i neiide Arbeit. 
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Seine A bhildimg des AI)doinens \v(‘iclu von nudncr (l.'u*in (‘twas 
al), (lass die Staehelr<‘ihen au den In’ntern l\änd(Mn der Ahdo- 
mi nalseo-menh^ nacli ihm in d(M- Mill(' n n(ei])roclien, während 
sie hei allen von mir untersnchlcm Iv\(‘in|)lar(m dnirhgehend 
sind, wie ieli (vs ahoehihh'l habe hd’o-, 2 . Der \5‘r(‘asser hal, 
wi(' ieh, \iei* Abd()minall)orslen an den bei<l('n l"u iraläslen 
beoba(‘hlel und odaiibl nun, dass die beid^m inmu-n von den 
ällern Forsch(‘rn inldlge nno-(‘iiügender opliseher llüllsininel 
ülx'rseheii Avorchm seien, so von Noiiumann, Kh(5vkh, 
Edwahus, Ci. als, (Fvnn, und dass dann ihie Uesehreibiingen 
in di(‘ Zusammenslellungen von IIoleh, LAAiPKirr und Nehes- 
iiEiMEM anloenommen worden seien. lli(M‘her wäre dann auch 
Wii.soA hUl mit seiner lb‘schi*ei bnng /ii zählen. \"on Calais 
glau])( FnEinEM EET nicliL dass er wii-klicli /A siebofdi unter- 
sucht habe. Zur Slnt/img seinei* Annahme tuhrt er di-ei .\nlo- 
ren. Tiiohell. Saus und Olsso.n an. IhionEiu. bildet in seiner 
Arbeit über ascidicole ( A)pepoden ein mit drei Boi-sten vei*se- 
henes ErgasHus-Ahdouicw ab, doch bezweii’elt hh(EinEM-ELT 
S(dbst, dass es zu E, sieboldl zu rechnen sei. Saus beschreibt 
eimm E. dcpressus, der- wahrscheinlich eine .lugendlonn voji 
E. siebohU s(M und von dem N'erfasser annimmt, dass es sich 
« ziendich unzw(‘irelhari so verhalte «, dei* auch drei bhircal- 
borsten besitzt. Der driU(^ Olsson, glaubt mit Sicherheit aii 
einem einzigen Fxem plar aut A alburniis di-ei Dorsten 
wahi-g('iiommen zu hal)en, bei allen übrigen nur zwei. \5)n 
allen Autoren, die sich mit E, sieboldi l)(‘schäl‘tigt haben, hätte 
also l>is jetzt keinei* vier Abdominalborsten an jedem thircalast 
mn hweisen könium ; Fheidem elt wäre d(M* ei ste i>ewes(Mi und 
seine Heobachtungen würden durc-h mein(‘ bestärkt. Dass Noun- 
AiANx, trotzd(un ei* (‘in ansserordentlich genauer Deobachler 
wai-, die zw(u‘ weitern Abdominalborst(‘n ülxusehcn haben 
k()nnl(% gebe iidi zu. Dass diese Annahme auch für Clacs zn- 
lr(‘Hend s(‘i, nnächte ich Ix'zweiteln, und zu lx‘hanpten, erhätt(‘ 
eine andere .Art untersucht, ist zi(*mli(‘h einfatdi. Was nun di(' 
dr(‘i Stützam seimu- Ansicht anbetrillt, so ni<)cht(‘ i(‘h hemerk<m, 
dass die vierte Doiste mir wenig kleim-r ist als di(‘ dritte-, und 
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dass nacli meiner ^reiniing ein (jel)ei-selieii dei‘ vierten, wenn 
man die dritte Ijeoljaehtet, wenig* walii'scheinlieh ist. Zudem 
bezweifelt \"erfasser selbst, dass Tiiohell E, sieholdi untersiielil 
balje ; Saus Ijeschreibt eine neue Art, die von Fueidem klt als 
JugendfoiMii von V., x/eioW/* angesehen wii-d ; verbliel>e noch 
Olsson, der ein einziges Exemplar kennt. Ist es nun nicht 
wahrscheinliche!*, dass diese drei Autoren eben eine Art mit 
<lrei Furcalborslen untei'sucht haben, wie soh‘he duich WiLsox 
mit Sicherheit aus xVmeiika bekannt sind, um nicht E, triseta- 
ceiis, den dei* Verfassei* auch anzweifelt, aiiführ<‘n zu müsscm. 

Es war mir bis jetzt allerdings auch noch nicht möglich, einen 
richtigen E. sieholdi zu iintei suchen ; doch glaube ich in der 
obigen Beschi*eibung gezeigt zu haben, dass die ddere, die mich 
zur Aufstellung einer neuen Art bewogen haben und die mit 
den Exemplaien von Fiip:idenfelt zweifellos übeieinstimmen, 
abgesehen vom xVbdomcn, auch in verschiedenen andern Punk- 
ten von den mirzui* \^erfiio;uno; steheiiclen Heschi*eibuno-en und 
Abbildungen von /t. abweiehen. Bis mir l ntersuchiin- 

<)*en des Oi‘io*inalmaterials ihre ITnrichtio’keit nachweisen, (rlaub(‘ 
ich an meinei* Auffassung festhalten zu dürfen. 

Die Fntersuchungen Fheiüenfelts über die dorsalgelegenen 
Oenitalöffnuiigen sind von grossei* Genauigkeit und stimmen 
überein mit den Beobachtungen von \Vilso>, dm* bei seinen 
.amerikanischen Ergasiliden ähnliche N^erhältnisse findet. S\r 
•sind in meiner Abbildung des Abdomens von E, suvhecki nur 
•schematisch angedeutet worden. 

Seine Hypothese, dass die Vierzahl der tei ininaleii Furcal- 
borsten, die bei den 1‘reien Copepoden das gewöhnliche ist, 
auch bei Ergasiliden grosse Verbreitung geniessen düilte, hat 
vieles für sich. Doch möchte ich nur anführen, dass Wmsox, 
dem man sicher nicht Ungenauigkeit in seinen Untersuchungen 
vorwerfeii dai*l‘, bei keiner amerikanischen Art ^ ier Borsten 
beobachtet hat. ln allen Fällen Avareii es zwei oder drei. 
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Ac'/if/ieres roregoni nov. sp. 

iTig. 8-12.) 

Das MaUM’ial slaininl /iiiii 'reii aus dem 'riimuMsc^e. /um 'reil 
aus dem Zi'i riclis(M‘ und wurd(^ mir, wie selioii oben augeführt 
wm*d(‘, von IJimtu Di*. Sviuikck und IlerTu Drof. Dr. IlKrsciiKu 
in li(d)(Miswü iali< 2 'ei* \\ eise zur I^earlHMluim- ül>erlass(Mi , 

Aus müudlieheu Milleilungeu, di(‘ mir von Di*. Si iuu:ck 
gemaelil wurden, und aus der Publikalion seines im Novembei* 
PdIO in der Pernisehei\ Natu ribrsehenden ( lescdlseliall g(dial- 
huum Vuj'lrages über : Eine aufjaliendc Par(fsitnihaufuug bei 
CoregONc/i, in der k'ise]i(M*ei/eiliii»<^-, o-(dit für die Ibologie der 
ri(‘re (blgendes hervor : Sie wui’den von ihm im [l(‘rl)sl d(‘S 
Jahres IDIO für die (a>regoiien des Thuneisec's naehgewiesen, 
wo sie aussehliessliidi an der P>asis (bo* P\iiekenlloss(‘ von Cove- 
gouiis ivarUuaiuii alpiiuts küilio voi*komim*n. Er glaul)l niil 
Iba’hl, dass die Ih^vor/ngung d(*r Poiek(M)llosse daiaii seinen 
(inind hal. dass di(‘ ddere hi(M‘ am besten vordem A bu'oslrei fl- 
und A bga'sehüllell wej'den geschülzl sind, viel besser als an (hm 
paarigen odei* an der Seln\ an/Jlosse. 

Naeh clen Heobaeldungen \on ProT. IlErsciiEii aus dem Jalire 
18!)3 koniml der Parasit l)ei ("oregoneu Albeli d(‘S Züiaehs(*es 
in (hm meist(m h'äihm aneh an der Pasis d('i* Hnek(‘idloss(‘ vor, 
lind(‘t sieh abei* auch niehl s(dt(m an d(‘r Pasis (ho- paarigen 
iMossen : an andern Körperslellen h()elist s(dlen. Im- konnte 
manchmal an einem l'iseli zwei, dr(‘i bis vi(‘i* E\(miplare beob- 
achten, ln (unzelnen l-'älh'n war eine entzünd(‘t(* Pinuebnno* 
der Ansatzstcdle zu be(^l)acli l(m, in d(‘i* Ihmel aber ist kfdne 
[]ntzündung Ixmu'rkhai-. D('r Ikirasit ist l)eim Alixdi ni(‘ht 
g(‘ra(h‘ hinrlig, doch kann or auch niclit als selten Ixv.eichm't 

W(‘i-(l(m . 

I)i(* d'i(‘i*e halh'n s(‘hr lest an ihrtm Wirten ; will man si(' 
mit (i(Mvalt (mtlVM-nen, so i(‘isst uewrihnlich (hu* li(d‘ in der 
Haut steck(md(^ rdiitinknopi* oft mit ilini sogar Slinke (hu‘ 
Ariu(‘ ab. 
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Die Art gellölt ihrem Ban nach in die ramilie d(‘r J.ernae- 
opocliden. Ihre Unterbringung in eine Gattung machte mir 
einiges Kopfzeilirechen, endlich entscliloss icli mich aller doch 
das Tier, trotz des aliweichenden Hanes seines rdiitinknoples, 
der ^hindgliedinassen nnd seines ganz verschi(‘denen Anlent- 
haltsoi*tes, wegen des gegliederten Hanes des Abdomens, als 
neue Art der (iattnng znznteilen. Eim‘ Vergleichung 

milder Heschieibnng des am besten bekannten Vertreters der 
Gattung Achtheres, A. percanim Nordm., begründet nndne 
Zweilel. Auch ist mir bis jetzt keine Achiheres-\v\ iiekannt, 
die auf dei* Körperoberfläche ilirer Wirtstiere schmarozt. 
Achteres percanim^ der gewöhnlich in der Mundhöhle, am 
Gaumen und an der Zunge von Perca fluviaiilis mu\ Lucioperca 
vorkommt, wurde allerdings in Ansnahmeiällen auch aiiT der 
Haut von Harschen beobachtiö. Andere von Gauu ^ und Wilson 
beschriebene Arten schmarotzen nur in den Kiemen ihi*er 
Wirtstiere. 

Leider muss ich mich auch him* aiil' die Heschrei biing d(‘r 
Weibchen beschränken, da es mir nicht möglich war Männchen 
zu eihalten. 

Aul* den ersten Blick fällt die langgestreckte Ivörpei'gestalt 
der Tiere auf (Fig. b). Das Vorderende des Cejilialothorax ist 
lang ausgezogen; der llinterhdl) liesteht wie bei Achlheres per- 
ca rum aus fünf“ Segmenten, ist aber viel schlanker als bei ihm. 
I^ang und schlank wie der Körper sind auch die Eiersäckchen. 
Sie zeigen in ihrem Bau keine nennenswerten Schwankungen, 
stimmen im Gegenteil bei den lixemplaren der beiden Seen 
überein. Diese Heoliachtung für die neue Art steht im Uiegen- 
satz zu solchen von Xordmann'^ und C^laus^, die bei A. percanim 
grosse Verschiedenheiten im Han und Grösse der Eiersäckchen 


' Gaüd, L c., p. 22, pl. 1, tijr. l-l'i. 

WiLso», North American parasitic Copepods. Part 9. The J.ernaeopodidae. 
Proc. U. Sl. Nal. Mus., 1911, p. 189. 

^ Nokdmann, /. <•,, p. 7(5. 

^ Claus, Ueher den Bau und die Kntsvicklnn*^ con Achlhetes percanim, Zeil. 
wiss. Zool., Bd. XI, 18(52, p. 288. 


I. liATMANN 


1()2 

boobaclil(‘len . Audi ri\nn ' IVilirl soldu' fViJ- A. sandrae an. 
Di(' VAcv von A. coregoni waiani g-c^wohnlicb jn 7-8 Ixcihen aii- 
ireordiKM. I)i(‘ tb^s <»‘an/en Bieres, die EiersiU kclnMi ni(‘lil 

l)olräoi im Millol 7-8"“*'; die lAbn-säckehen allein 
niess('n dann no(*h o-(>"'***. Die and(‘ni AchUieres-\vWw sind 
})ed<Mil(Mid kleiiK'r, A, percarnni isl mir '' 1 - 0 '"'" lang und seine 
Eiersäekehen messen nur 2-d"*"‘, .1. sandrae nach Gadd 

icbliger als diese mehr schwankenden Merkmale isl der 
charakl(‘rislische, von dem der übrigmi Achlheres-\vWw stark 
abweic’hende Hau der Mmidgliedniasseii, des rdiitinknoples 
und der innern MaxillarIVissc'. 

Die ei'slen AnleniKm oder Taslanlennen bestehen ans drei 
Glied(Mui und inserieren zai beiden Sellen d('s Saugritss(ds. An 
ihren lAiden konnten o-owölndich nui* zwei häckclnuihnmiioe 

O o 

Gebilde beobachtet werden, die vielleicht den Hesl abuebro- 
cheiK'r Hoj'sten 1 ‘eprasentieren. ^Velln wir die Antennen von 
A. percanim ziun Vergleich heranziehen, so sind diese auch 
di-eigliedrig, haben aber am Endglied drei endsländige Borsten. 

Die zweiten Antennen lEig. 8, a) sind von krälligeni aber 
plumpem Han und überragen den Sangriissel zu beiden Seilen. 
Sie bestehen aus einem Hasalglied, (dnem miltlern Ghhnl, einem 
äussern und einem inmum Endgli(‘d. Dei* äussere Ast isl 
gi'oss, iiKU'kwü rdig kolbig aufgelriehen und zeigt eine viel 
weilergehend(‘ Hewehrnng, als z. H. der von A. percavam . 
Anstalt 3-d kiu*/e zahid()rmige Spitzem finden wir hieu* etwa 
50 khune Ghitinstacheln, dej*en Spitzem alle nach aussen ge- 
richleM sinel. Auedi das massige Miltelglieel weist am Aussem- 
ranele Stacheln aul‘. lAn Maximum eleu* Hewehrnng zeigt eler 
Innenasl. Er besteht eigentlich ans zweu Teulen, aus einer mehr 
nach eleu* Bauchseite verschobenen kugeligen Ausstülpung, die 
idiei* nnel liber mit nach aussen gei'ichleten Dornen l)eelci*kt ist 
und ans elem eigentlichem Endglied, elas, neben zwei grössern 
Enelzähnen, eune warzenlormige nach anssem weusende Hervor- 


^ Gaijo. /. c.. I, Kig. 1. 
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i‘agun<»’ li'ägl, <)ie an ihrer Spitze mit einem krärtigeii Dorn 
versehen ist und (il)er ihre ganze Oheriläehe zei*slreule Stacheln 
trägt. 

Die iranze Anhänriino; von Zälinen und Stacheln, di<‘ uns 1 km 
der Untersuchung des Tieres sofort aiiffällt, haben wir sicher 
als Anpassnngserscheiniing an die Lel)ensbedingiingen und den 
Aufenthaltsort der Art anfziifassen . Es ist von voru(‘ herein klar, 
dass ein Tier, das auf der äiissern Köi’peroheriläclK» eines an- 
dern sclimarozt, einen viel ausgebildeteren Aidieftungsappai-at 
nötig hat, um sich feslhalten zu können, als ein anderes, das 
sich in der Mnndludde, am Gannien oder an der Zunge seines 
Wirtstieres aufhält. Besonders unsere neue Art, dieaiifeimMu 
schnellsclnvimmenden Idsch sclimarozt, bedarf eines ausge- 
zeichneten Anheflnngsapparates und da leisten dann die vielen 
Dornen, die lieim Festhalten die Funktionen von Wb'derhacken 
ausiib(Mi, ansgezeichm‘te Dienste. l^]s ist auch begreillich, wenn 
die liiere die Rückenllosse bevorzugen; auf dic'sen Punkt hat 
schon St iiHECK aufmerksam gemacht. Die (iefahr des Abge- 
streiftwerdens ist hier die kleinste, wenigstens kleiner, als an 
den vielbewegten paarigen Flossen oder an der Schwanzflosse. 
Ans den gleichen Oründen, bedingt durch die gleichen Ur- 
sachen, weist auch, wie wir spätiM* S(dien werden, das inneiv 
Maxillarfnsspaar ei ne viel stärkei*e Ausbildung auf. 

Der Säugrüssel k"ig. 8, b stellt, ähnlich wie l)ei ,4. percarum, 
eine kegelförmige Eihebung zwischen den zweiten Antennen 
dar. An seinem vordem Ende, etwas auf die Bauchseite ver- 
schoben, liegt die Mundöffnung, umgeben von einem wulstigen 
mit Borsten bedeckten Rand und gestützt von zwei seitlich 
gelegenen grossen Chitinplatten. Borsten, wie wir sie auf dem 
Mnndrand beobac hten, kommen auch im Innern der Mundhöhle 
vor. Die Mandilieln (l"ig. 8, c, Fig. 11 liegen im Innern der 
Saugröhre und tragen an ihiem vordem Ende nach unten 
gerichtete» Zähne, die, wie schon Claus ausführt, zum \ er- 
wunden der Wii’tstiere dienen. Sie sind bei A. coregoni in der 
Zahl von 4 grossem und 4 kleinern vorhanden. Auf die durch 
sie verursachte W iinde wird dann der Säugrüssel aufgesetzt. 

Ukv. Suisse de Zooi.. r. 21. 19LL 
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\’o]i dem vorclern Maxillenpaar (l('r IVeilehemhMi Copepoden 
hl(dl)(Mi bei den Sehmai’ot/.erkreljsen aus der I'amilie der Lei- 
mu'opodiden nur zwei lasterrnrmig-e Ilöckerchen I'ig. 8, i! 
ül)ri<):, die ausserhalb der Saii^rcdire lie< 2 :en. So stelbm sie nach 
("laus l)ei .1. percarum liand loriuige, mil drei l)Oisteulrai^enden 
1‘^urlsiUzen V(M*seliene (Miedmassen dai\ Hei A. core^oni sind es 
läiurlitdie keulenrörini<jfe (lebilde, die an ihrem vord(Mu Ende 

o r> 

auf zwei kltdnen Ei liebuno-en je ein(m Slaehel ti‘ai»eu. In einzel- 
nen Italien konnle ich mit starken \ (Mgrösserunoen am äussern 
Hand (du weiteres kleines Ziihnehen b(‘obacdileii . 

Das hintere Maxillenpaar zei^fallt nach Clats in scdue l)eiden 
Aeste und dient l)ei den Lernae()|)odiden nur noch zum An- 
klammei-n. 

Die inneru Maxillarrüsse Fig. 10, di(‘ Klammerfüsse Idei- 
h(Mi, tragen nach Claus hei A. pet'caruni, w(Mui wir diese h('St- 
bekannte 1'oi‘in ^vieder zum ^ergleiche heranzielum wollen, 
(Miien lanu'irost reckt (Ml scharfen Hacken, welcher nach dem 
inneru Hände des umlangreiidien Mittelgliedes eingeschlagen 
W(M’den kann, l^ei A. coraioni ist das stark chilinisierte End- 
glied, das auch eingeschlagen werden kann, nicht hackenhir- 
nn<^, sondei'u eluM* keulenförmig, und trägt an seinem vordem 
Ende zwei mit den Spitzen einandei* zugci ichtete starke Zähn- 
chen. Das zweite und dritte (Hied verden hauptsächliidi aiis- 
g(dVdlt von der ausserordentlitdi slai ken Hew(‘gungsniuskulatur 
für das lAidglied. Starke? (dii tinl(?isten hic'tcMi den Miiskedn 
ausgezeichnete Anlieftungspunkte. Die HasalgliedcM* stossem 
in der Mittellinie zusammen und sind lest mit einander ver- 
hunden. 

Die äussern ai iuformigeu Maxillarfüsse sind am V()rd(M*ende 
v(M*wachseti, doch so. dass man eine deutliche TrCMinungsnaht 
heohachten kann, und tiagen den Cliitiuknopf Idg. I2i. Diese 
armlöiinigen Gehihhg die von (‘iner Menge Längsmuskedn 
durchzogen werden und vieh* ( )ii(M‘rnnzeln tragen, sind hei 
A. coregoni kürzer als hei A, percannUy wenn si(‘ sich nicht 
heim Conservieren contrahieit haIxMi, was maii vielhucht aus 
d(Mi wulsta rtig(M) lAiden schli(‘ss(Mi kann. Ceher di(‘ Stellung 
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(lei* Arme )>eim leidenden Tiei* kanjin idi keine <^enauen An- 
gaben machen. Hei meinen conservierten Exemplaren waren 
sie in den meisten Fällen schräg* nach hinten gerichtet und 
wni‘den nur zur bessern Vergleichung’ mit A. percanuu nach 
vorn über den Ivopf hinaus gadegt. 

Der Chitinknopf zeigt in seinem Hau grosse Ahweichungcm 
von dem der andern Achlheres-\\\^\\. A. coregoni trägt an den 
verwachsenen Armen einen kugeligen oder zwiehelförinigen 
Knopf mit kurzem Hals, der ganz aus homogenem Chitin l)e- 
sleht und weder Einst iilpungen noch Knötchen zeigt. In das 
Innere der Kugel treten, aus den Armen kommend, zwei am 
vordem Ende hlindgeschlossene Kanäle ein. 

Hevor wir die Maxillarfnsse vej*lassen, seien noch die vier 
Drüsen erwähnt, die C.lals schon Ijei ganz jungen Larven- 
stadien von A. percanim beobachtet hat. Sie liegen an der Hasis 
der Vaxillarfüsse und werden von ihm als Excrelionsorgane 
bezeichnet. Sie waren alle vier bei meiner Art vorhanden. Die 
zwei innern linden wij*, dem Dann aulliegend, zwischen den 
innern Maxillarfüssen. Ihie Ausführungsgänge münden nahe 
zusammen an der Stelle, wo sich die Hasalglieder der innern 
Maxillarfüsse berühren. Die äussern stellen langgesli*eckte 
Gebilde dar, die wahrscheinlich an der Hasis der äussern 
Maxillarfnsse ausniünden. 

Der innere Hau, vor allem der des Hinterleibes, zeigt grosse 
Analogien mit den Verhältnissen bei A. percanuu, die von 
Nohümaxx und C.LAUs in mustergültiger ^Veise beschrieben 
und al)gebildet weiden. 

Der Dann veiläuft oline Windungen und ohne Aidiangs- 
organe als gei’ades dnniiAvandiges Rohr durch den ganzen 
Körper. Die ^Mundölfnung, die schon bei der Hesprecliung des 
Saugi‘üssels beschrieben wurde, liegt, wie die Afteiölfnung 
auch, etwas aul‘ die Unterseite verschoben. Von der Mund- 
ölfnung führt ein kurzei* Oesophagus in den etwas erwci terten 
Magenal)schnitt des Darmes, dessen Hau aber, wie ans Quer- 
schnitten deutlich zu erkennen ist, keine nennenswerten 
Unterschiede von den andern Darmteileii erkennen lästs. 
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I5(‘iin l^inlriH in Hinl(‘rl(Ml) \ ('rcMignrl sich das Dannlimion, 
uni dann g(\i;‘(‘n das 1 1 i iitci*eiide /ii wicMlei* stark an Diirclnnossor 
/ii/ii mdiiiKMi . I)(M* Darm liildni hi(M-, l)(‘Vor (‘r in den \vi(‘d(M* 
(Miu;(‘rn Dnda kseliniU li hergelil. eiim /.weile' A nselnvellnng. 
llan|)lsäelilieli in seinem liinl('i*n le^ih' /.eieliiK'l er sieli diireli 
(‘ine grosse Zalil i‘egelmässig anreinandc'r Inlgeiidc'r Oiierrun- 
/.ein ans. Magmi und kAiddarni von A. ])ercariim solh'ii nach 
Clus mnsenl()se W\andnngen lu'silzen, die sieh welhMihnmiig 
in perislalliselien Dcw(‘giingen eonlraliic'ren. Sie sind an ()ner- 
sehnilten von .1. coregoni deullieli /.ii (‘i*k(‘iinen. In das Darni- 
l innen spn’ngen, lianptsächliedi im liinlern A hsehnilt. eine grosse' 
Zahl von Darm/ollen weit ins Innere voi*. An der /weilen An- 
seliwellnng des Daiines, e*lwas liinler de'i* Mille des Iliiile'i- 
leihes. sel/.en sieh ([iiergesle'llle ^Inskeln an, die wahrsehein- 
lieh den Darm, wie liei A . />e/’Ce7/7///2 nndianelern. in rylhmisehen 
Ih'wegnngen im Keirjx'r hin und Iiei' liewegi'n. Der A nssenwand 
des Dannes folgcMi verein/.elle gi-össere Länosmuskelhündel, 
die voraussiehllieli edne Konlraklion des Darme's noii vorn nach 
hinlem hdihall unl(‘rslül/.en. Leielei* war iedi nie im Ih'sil/ von 
leix'nelen k]xeinplajen , iiin diese Hewe'gungem des Darmes 
heohaelilen /u können. 

Di(‘ Ijänusniuskelhiindel lie'gen in (‘ine'i* eave'rnösem Serosa. 
r> r> 

die eliireh uni egelmässige laserige oCl kreuzIVn inig angeorelnele 
Auslänler mit aneh'rn Organen, vor alh'ni ahei* mil dei* Leilies- 
wand in \ eidiindiing slehl. 

De‘i* gan/.e‘ 1 1 inle'rleih isl dui*elisel/.l von ednein ans längs- und 
(|nerve'rlanlenden Muskeln heslehenden Muskelnel/, das wahi- 
selieinlich ela/n elienl denselhe'ii aiis/udehnen und /.ii vei kurzen. 
Zwei starke Muskelhüneh'l ve'rlaulen /.ii heiden Seilen des 
Darmkanals und verhreilen sieh an eh'ii (Iren/en elei' (‘in/.elneii 
Segmenle, keinnen sieli sogar in ein/.elne‘ Parliem anlleiseu. 
An dem Segmenlgren/.en seihst sind q ne'rgesle'llle Muskeln zu 
Ix'ohaehle'u . 

Die j-ylhmisehen Bewegungen de‘s Darme's, sehne' Konlrak- 
tione'ii und diejenigen dees gan/e'ii 1 1 in teided hes bedingen e'ine 
Bluleirkulation im gan/.(*n Iveirper. Das dünnwandige, lang- 
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geslr(‘ckle, sack.aiiige Herz liegt in (Um- dorsalen llällle des 
( ]e|)halolliorax uikI slelil wahrsclnnnlleli diiroli zwin* Stigmata, 
('in vorderes und ein hinteres, in Ndn-hindung mit dem Bliil- 
lagiinensysU'in des Kör|)(n*s. S(dn(' W andungen sind von Mus- 
kelrasern (In rehzogi'ii, so dass angemjin meir werden kann, dass 
das Herz dnivh lyihmisehe Kontraktionen d(‘r Cirknlalion 
des Hintes \ orselinl) leistet. Hliithahnen sind vor allem wahi - 
znnelinKm im stark entwiek(dten, lellaiiig dnrc lisetztmi Himh'- 
gewebe d<‘s Hiiekens, dann aberaneli in den Aiiniange])ä mbnii 
des Darmes. 

Das Nervensystem ist änssersl schwierig zu bi'obaehten, 
w('ist aber (d)enralls grosse Aeliiiliehkeit mit denij(ndg('n \on 
d. percariun auf. J^s l^iestidit aneh hier ans einer grossen 
( ouiglienniasse um den Schlund h(‘rnm und aus eimn- Hanch- 
gangbh'iikelle, lu'sser eiiuMn Hauchmark. Die ersl(M‘(' setzt sich 
zusammen aus d('u verschmolzenen (ieliirn- und Schlnnd- 
<>*ano;lien. Das ( odii riu>anq-lion bihhd mir eiinni qerinqen Teil 
des ganzim Hinges, wähi*end der weitaus giaisste Teil (bmi 
untern Schlundq-anq’lion zufälll, an dem man in einiqa'ii ( )uer- 
schnilti'n (hmllich erkennen kann, dass cs ans zwei znsainmen 
verwachs('ii(Mi (ianglimnnassim bestidil, ohne dass es nuiglich 
wäre äusserlich noch ('ine rreniiung wahrzunehnien. Allem 
Anscheine nach ist das nnt(Me Schlnndq-auirlion amdi hier aus 
der Nerschnndziinq' d('r ('inzelnen (lanqlii'u der Mundqlied- 
niassen h(M‘vorg(‘gangen, wie es auch ^\^Eso^ Ihr s('ine Erga- 
siliden anninimt. Die rianglienzelhni sind liberall |)eri|)hei* 
angeordnel, während das Inneia' von las(M*igen N(M*^ (‘iizelh'ii 
gebildet wii*d. 

Den N^erlauT der al)geheiid(m Nhnveii zu b(‘obacht('n, ist an 
kons(‘rvi(M l('in Malei-ial last nninoglich. Aiinehmen darf man, 
wi(» di('s auch rn.AUs IVir das h'tzte Larvenstadium von A.pr/- 
rmiim angii'bt, dass (( (*ine Iteiln' ^on paai-igen Nerw'ii nach 
den .\nt(mn('ii. Mnndh'ihm und K l('r('rrnssen lanreii. » I^ie 
A iit(mnennerven ('iitspringen daun wahrscln'inlich am (diern 
Schliiiidganglioii, d iei(‘iiig('n (h'r Mandibeln, Maxilh'ii und 
KielerTüssc' am unt('rii Schbindqanirlion. l]s lass(‘n sich nun 
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aiicli aiil’ Sfliiiillen n(‘i*v()S(‘ ParlicMi erkeiineii, die /ii AnhMineii 
und Miindteilen v(‘i*laufen, doch 1‘eldt ein Ziisaiinnenliaiig voll- 
sländio-. Aul ‘^•efalh'ii sind mir eini<»’e <^*an<>’li()S(' .Masscm im 

o n o o o 

^'ordern T<dl des SaimTnssels. I^s isl nach meinem I)al'üi*hallen 

O 

nitdil ausgeschlossen, dass wir es hier mil gangl i(’>s('ii An- 
sclnvelliingen an den* Ihisis <I(m* Anlcmimn, der Miindleih' und 
der KieleilVissc' /ii Inn liahim. 

Nach hinl('n gi(d)l di(' grosse' Schliindga nglionmassf' das 
Banchmark al), das man auf (Jiierschnillen /iemlich weil in 
den ninl('i'leil) hinein verldlge'ii kann. In einigen wenigen isl 

o o o 

es möglich, seine Znsammensel/iing ans zwei Längsnerven zu 
l)eohachl<'n, ferner auch seillich ahgeliende NerM'ii, doch kann 
man hier kaum von einer Baiicliganglien keile spre'chen. 

An Tolal|)i*ä|)aralen isl es nnmeiglich nnlei* dem slark ver- 
zAveiglen nacl» allen Seilen l raiihig aiilgelj-iehenen Eih'ilc'i* den 
Eierstock wahrznnehmen . Ans Schnillserien gehl hervoi*, dass 
er, überlagerl vom kdleiler, im vord('ni Dritlel des llinler- 
leibes, ab(M* mehr anfdie l nl('rs('ile ^ (‘rs< hol)en, li(‘gl. Er st'lzl 
sich ans einer greissern xAnzahl Schläiudie und La|)|)(m zusam- 
men, in d('n(‘ii eine Meng(^ grossei‘(‘r und kleim'rer Eier wahr- 
znnehmen isl, nnd g('hl nicht einfach in den Eih'iler über. An 
den in diesefi Schläuchen und Aiislänfern enthallenen Ih’kei- 
m(‘n, die mil ihren Membranen in Ilcilu'ii am'inander liegc'n, 
kann man ein deiilliches K('imbläschen nnd eim‘n grossen 
KeimÜeck beobaidilen. Alan Irilfl nun diese schnnrarligen 
Eiia'ihen im ganzen ljumen d(is Eileilers, aber iinnn'i* im (o'- 
folge eines ga'schlechlsianfen, dollerreichen Eies, an. Nach 
Clu's^ müsscMi wir dies«' S(dmnr(' als Spi'ossen des Keim- 
slo(“kes anllassen, die sich nicht IV('i in die Ijcilx'shöhle hinein 
\erzweigen konnlmi, sondern in das Lumen des weiU'n Eier- 
behälters hineinwnclnnien . Sie sollen mil dmn Eiei*slo(‘k in 
Zusammenliang sU'hen bh‘ib('n. fhm‘ andei*e Aiilfassiing vei*- 
liall \\di.so> d(M* dies(' NA'idiällnisse an .( . a mhloplhis Krdlicoll 

' Clai s, Zeilsclir, wiss. Zoologie, II, IiH.. 1SG2, p. oOT). 

' Wu.i>os. Xortk American Parasitic CupopiKls. Carl 9 ; /7/e i.enutoapod id «<\ 
Vroc. L*. Sl. Xal. .Mus., nm. p. I‘l'. 
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iiiilersiiclit hat. Nacli ihm werden diese Eizellenfilameiile vom 
Eiei*stock abgestossen, gelangen in den Eileiter und sl(dien in 
keinem Ziisainmenhaiig imdjr mit ersterem. 

linmer die letzte Zelle, also die im Eierslock zuerst gebil- 
dete, entwickelt sicli zum geschlechlsreilen, grossen, doUer- 
i‘ei(*hen Ei, das daun in die Eiersäckchen ahgeslossen wird, um 
der Enlwicklung der näciislen Platz zu machen. IVach ^^"lLso^ 
entwickelt sich nun eine Zelle nach der andern der ganzen 
Eizellenhlamente auf diese \Veise. Aehnliche V(M*hältnisse ITihrl 
er auch für die Ergasilideii au. Au keinem einzigen Schnitt 
durch den Hinterleib von A. corego/n' mir möglich einen 

Zusam meidianu’ der Eizellenlilam(‘ut(' mit dem Eierstock zu 
beobachten, so dass ich mich auch genötigt sehe, der AuHäs- 
sung W^n.soNS trotz ihrei' Soiubu*barkeit den \^orrang zu geben, 
ln einigen Italien ^var di(' aut*di(" Eizelle folgende Eilamentz(dh‘ 
Stark vei-grössert, (du Zeichen dass die erste bald al)gestossen 
wii*d, um der Entwicklung der zweiten Platz zu machen. 

Der Hau der Eier selbst stimmt im grossem und ganzen mit 
dem von Wii.sox für diejenigen von A. ambloplitis beschrie- 
benen iibereiu. Die grossen, reifen Eier umgeben sich V(ji* 
der Abhisung von ihren Filamenlem niit einer deutlichen, sehr 
dünnen strukturlosen .Membran. Das ganze Innere, ist erfüllt 
von einer grossen Zahl rundlicher oder ovaler Dotlerkugeln, 
die, wo sie znsammenstossen, oft etwas al)ge|)lattet sind. Im 
ganzen Ei zersli*eut trelfen wii* eine grtissere Anzahl in iln-ei* 
Gr0)sse stark schwankender Yaeuohm an. Die grössten sind 
etwa 5-0 Mal <j:r(>ss(M* als die Dotlerkimeln, andere dao*eo-en 
kaum o’rc'isser als diese. D(m* Eikern ist nimefälir von der (iiaässe 
der gi‘()sst(m \dicuole, von rundlicher oder ovaler Form, und 
mit einer deutlichen Membran vei’sehen. Er enthält einen gut 
wahrnehmbaren, mit llaemaloxylin sich dunkel färbenden 
Nueleolns, und auch das lihrige im Kern verteilte Chromalin 
mat(M*ial färbt sich in diesem» Fai*bslolf dui»kel. Das Cytoplasjua 
liegt als düniK" Schicht d(M‘ Eii»ien»bran an und fäi*ht sich hei 
Jüngern Eiern im Ilaematoxylin bläulich. 

Die Ei(‘i* werden wahi'scheinl ich auch hier in der Nidie (h‘s 
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H(‘r(‘|)UKiiliini scMiiinis IhOViicIi le(, düini mit einer dielilen, \o\\ 
der r.enienld nis(‘ t»(di(derl(Mi AUmihrmi umgeben und gcdnngen 
dureh di<‘ seilliclnm, oberludb dei* Milh* d(‘s ( jeni lals(‘glm*nl(^s 
g(degeii(Mi, \()ii Cliil inb'ishm gesliil/len ( d'schleehlscdl u ungeii 
in di(‘ iinssei'u I7iersiiek(*hen, wo sie (‘imm IVil ilir(‘r weitern 
K n t w i (* k 1 1 1 n g d u re h m n e 1 1 e n . 

Als Anlumgsorgjme d(^s ( j("sehleelitsa|)])urales sind im ^^(‘i- 
tern di(' (Zement- (mOm* Kitldiiisen und d(‘r I5(‘gallungsa])])iiriit 
/u l)(‘S|)r(H‘li(‘ii . I)i(‘ Klttdrusmi liegen, ^vle lu*i dem andern 
Achl/ieres-Avicn, /u beidim S(‘it(*n d(*s II interleibes ansserliall) 
dei’ Eil(‘it(‘r. Im (hatten I\ör|)(‘i*segnient, in einem diinneni 
a l)germideten mehr dorsalwärts geb'genen Emh^ Ix^ginmMid , 
\(‘rlanf(‘ii sie selii’äg clnixdi d(‘ii K()r|)(‘r, um auf der I jiti^i-scdtc* 
am ol)(M‘n End(‘ des ( oMii talsegiii(Mit(\s in den k]ib‘iter /u mun- 
den. naelidem si(‘ im letzten Ahsehnilt (mii(‘ stai-ke Ansehwed- 
liing (M'lillen liab(‘n. \ on Einselinnrnng(*n, ( hiei i’ontonren und 
riingelungen, wie sie Xohi»ma>> und (]lai s lui* die Ivittdnisen 
von .1. pei'cat'nm anlTdii’en. ist hei A. coregoni wimig odm* 
nudits zu h(a)ha(dileii. 

l)(‘r (^)nei‘selin ilt des längsg(oaeht(M(m nicht angesclnvolleuen 
feih^s (lei* Kitldrüscm zeigt eine Tasl krtMsruiide l'orni. doch 
li(\gl das LiinuMi (Owas excen ti‘iseh, imhmi di(' secretahsnn- 
dermhm Z(‘llen in eim^r dickim Sclii(‘ht auf dei* Anssenseil(‘ 
ang(‘Ordm‘l sind. I)i(' inm*i*e Scit(‘ wird unrdni'ch eine diinm' 
Wdnid gebildet, an d(M* sicli die A u rhängeha iider liir das gaiiza^ 
Organ anludtcm. In d(M* l)rus(*nschiclit d(‘r Aussenseite (mscIkm- 
n(Mi \or aihmi di(‘ nach der l>anclis(Mle hin o*(‘l("0’(Mien Z(dl(Mi 

r> fl 

stark anlg(‘lri(‘h(‘n und sind wahrsc hcdnlieh di(^ Hanptprodn- 
z(‘nl(m (l(M‘ l\ittmass(*. Ihr Protoplasma und ihre Kerne sind nur 
noch als düiim' Wand Ixdegc' zu la'ohachtmi. doch muss aiuli 
rOr di(‘ amh'in angadVihrt W(‘i*den, dass Kerne nur schwierig 
nachzn weis(‘ii sind. Der kugadig aul*g(Oi*i(*l)<m(‘ hAidl(dl \order 
Ausmundiing in d(*n laihdter hat mm, im ( i(‘g(‘iistaz zum an- 
(h‘rn, seiii(‘ I)n’is(MiS(*hichl hauptsächlich aiiT dcM* Inmmscnte, 
doch ist si(‘ hi(‘r lang(‘ nicht so stark (‘iitwickelt. 

I)i(* Kittmassc* scdhsl ist im oIhm'ii d'(*il homoiiaui und wahr- 
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scheiiilicli zic'inlicli dünn flüssig. Hoim lel)enden Tiei* das Lumen 
der Drüse vollsländig aiisrüllend, sehruinpfl sie hei dei* Con- 
serviening stai'k ein und TiL-hl sicli intensiv mit Losin uiidSäure- 
fuehsin. Im Endteil zeigt sie eine deFilIielu' wahige Struktur, 
was auf eine dichten e Konsistenz schlie'ssen 'lässt. 

Der Begatlungsapparal bestellt aus den ghdehen redlen, wie 
sie CALAIS füi‘ .1. percdrmn anlVihi*t. Die kleimm duid<elroten, 
mit dicken TJiiti nwandungem versehenen Kügelclicn an den 
Spitzen d('s 1 1 inteu'emh'S konnten fast hei allem geschlcclits- 
)*eifen Exemplaren heohachtet wenalen. An sie setzen sich dann 
die Spenmiatophoi'en der ^Männchen an, deren Inhalt sich in das 
Lumen dei* Ixüo-elchen ero-iessl, in den lieiden laim’en dünnen 
Kanälen empoi'steigt, um emllicli in den wedten, dickwandigen, 
unterhalh des Darmes liegenden ()uei'kanal zu gelangen. Diesei* 
verhindet dic‘ Ixu’den Endstücke der Eileitei* und duiadi ihn 
timten dann die Spermatozoen in diese ein. Ihm allein könnte 
dei* Name Rec('ptaculiim seminis gegehen werden, wenn man 
diesen Ausdruck auf die vorliegemhm N'crhältnissc üherhau|)t 
nnwenden will. Bei Achtheres percariun hat (m* das kleinste 
Lumen in der Glitte und erweitert sich nach den Ausmündungs- 
stelhm in die Eihdter trichtei*formig ; hei .1. core^o/u’ w(u’st er 
den grössten (hierschnitt in (hu* Glitte auf und zeigt keine 
Erweiteiu ng(m an den Emhm. 

In di('sem (kuu*kanal konnten nun mit den stärkstem A'er- 
grösserungen hei einigen f]x(un|)laren Spermatozoiden nach- 
gewiesen werden. Si(* sind aussei*ordentlich klein, von rund- 
licher oder ovalei* (Gestalt, mit grossem Kern, der sich in 
Haernatoxylin intensiv färht, und zu längliciien Paketen verei- 
nigt, die den Ausmündungsstellen in die Eihuler voi*g(dag(U*t 
sind, sogai* mit einem Ende in diese hineinragen konmm. ln 
den rundlic'hen Kügelchcm und in chm beiden längs\ erlauftm- 
den Kanähm konnte ich sic nic*ht nachweisen. 
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Hasaftisles co/‘r<{o/n Xcroslici mer. 

V? 


Dns Mal(‘rial, das Xkmksiiki.m ^ /.u r slajid, als or 

di(' Art aijl‘sl(?l Ile, slainmt ans diMii ß()(l('iis('e. I]in I’cil davon 
g-ehöii dei* Si KHOLn selnni Sainininng d(‘s Zooloo-isclien Mnsenins 
in Miinelien an und wnidc* nach d(‘ii handschi iniiclieii Angaben 
\on SiKHOLi) iin Oklol)(*i* 1857 auf d(‘ii Kiemen von Coregoniis 
g(dhnden. Xfuksiikim Ka s(dl)sl kam dann im Xovem- 
])ei* l!)()8 in (hm l^esil/ /weiei* weilercn* l]x(mi|)lai-(‘ ans den 
Kicrnnm d(‘s rjanghsches Coregonus macrophthdbniis Xiissl. . 
El* glanl)l nun, dass das SiKiu)Ln’sch(‘ Malei ial auch ans (iang- 
lis(‘hki(mien slamnie, da SiKUonn den (iangfis(*li niclil als(dgene 
Arl nnl(M*S(*hi(‘d, sondern als jnng(‘s lilanleh-hen b('li*a(*h!ele. 
Xacli s(‘inen B(‘ol>aclilnng(m silz(m di(‘ h]x(mi|)lai*e von ]i, corc- 
oroni meisl an dem llensen/ähnen fest veraid%:erl. 

O 

MeiiK' l*"xem])la i*(' slammen alle ans (hmi Zugersee, wo sie, 
vero*(‘S(‘llscharU‘l mil dem ob(m beschi*i(dj(m(m Er^asiliis sin- 
beckiy auf den Kiemen des I Binders 6^(9/ ivartmanni coni- 
pacUis Noi'kanum und wie dies( 0 * im Januar 1012 gelangen 
Avnrden. Sie sass(m bei den von mii* nn hnsnchlen Fischen bald 
an (hm [^(mscm/iihmm. bald an (hm l\i(mj(Md>og(m s(dl)sl und 
waren ni(‘ imdir als in (hn* Zald von zwei od(M* dj*ei Ex(mi|)lar(m 
anfeimmi Wb’ilslitM* voihanden . VAu (‘inzige^s Exeni|)lai’ sass in 
d(M* Mnndludde hinUn* d('i* Znng(‘ leslg('heri(‘l . Die Ansalzsleli(‘ 
dei* 'fiele war in der Mehrzahl d(*r f5dl(‘ stark (mlznmhM und 
\'on (MiH'r gross(m Schlei inabsondern ng nmg(d>(m. 

Di(‘ Id(mliläl imdnei* Exemplare mil denj(mig(m von Xkiiks- 
iiKiMKU sliilzl sich alhdn anf di(‘ r('ber(‘inslimmnng in d(‘r 
K(‘>r|)(M'lorm und im Ban d(‘s Ehi li n knoples. f]s sind dies di(‘ 


^ Xkkj.su K iMi'K . Studien uhcr Sü^saasser- I.eruaeopodideii, Bei*. Bayr. Binl. 
Vcrsuchssl. Minirlicn, B<1. II, pp. 1-11, lal 1, I. J'cxlHg. 
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einzigtMi ^^lerkiiiaie die von Nehesiieimeh beschrieben werden, 
während er auf den Hau der Miindgliedmassen, der Maxiilar- 
iiisse und des Al3domeus nicht (dngelreten isl. I]s soll dies hier 
uachgcholl wei-den. 

Die Ivöi'perlänge imdiKU* Exemplare' schwankt /wisclu'ii 4"“" 
und die Eiersäckchen sind im Mittel 3"“" lang. Die'se 

Masse übei'sclireiten diejenigen des SiEnoLn’Schen Materials, 
während diejenigen der Exemplare aus d(‘ii riangfischkie'inen 
ihnen iiicdit nachste'hen. 

Der von NEiu:sHEiMEn gegel)em‘n Heschreibung der Körper- 
ibrm ist beizufügen, dass der Ce'phalolhorax bei allen Exem- 
plaren durch einen deutlich verengten « llalsteil » vom Minter- 
ieib abgelremiL ist und dnss der llinteideil) immer längei* ist als 
breit. Die Enden d(‘r beiden Aeste des Dop])elai‘ines sind in 
beiden Fällen angescdiwollen. Di(‘ langgi'St r(‘ckten Eiersäckchen 
enthaltim die Eier in 8 Reihen. Liddei- lehlen mir auch hi<‘r 
männliche Exemplaia* vollständig. 

Die ersten Antennen sind diT'igliedrig und enlspringi'ii zu 
l)eiden Si'itmi des Säugrüssels, etwas auf der Dorsalseite. Das 
Endgli(‘d trägt eine einzig(‘ slacln'irörmige Horste. 

Die gi'osse, ki-ältige, aus zwei Ai'stc'ii bestehemh' zwi'ite 
Antenne Fiu’. 14, a zeiot einen ähidichen Hau, wie ei IVir die- 
jenige von A. coregoni beschrieben wurde. Hi('i‘ wie dort halx'ii 
wir einen ausgezeichneten Aiiheflungsa|)parat vor uns. D('r 
Grössemu ulerschied zwischen den beiden Aesti'n ist allerdings 
liiei* kein so grossm*. Ihre Hedornung ist ebenfalls ähnlich 
wie bei A. coregoni, doch sind die nach aussen gerichtetim Sta- 
clndn des äussern Endgliedes in viel gc'ri ugerer Zahl vorhanden 
und das Endglied selbst ist auch vii'l kleiiu'r. Der Inm'nasl 
zeigt nebi'ii einer kugeligen, jnit nach aussen wi'isc'iiden Dor- 
nen liber und über bedeckten Auschwi'llung, am hhulglied fünf 
Stacludn, \ on denen der längste' ('iidständig und nach aussen 
gerichlel ist. 

Zwischen den beiden Aulenm'ii, etwas gegen die Haiichse'ile' 
v('rs(‘hob(‘n, liegt der ke^gelhirmige Saiigrüsse'l f'ig. Ib h. 
Die ('twas ventral geh'geiie .NtundolTnu ng ist von ('iiu'in dichle'ii 
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I JnrshMi krnn/ iiinoelMMi, der nher niil‘d(‘n .M und miid hescli riud<l 
ist imd nicdil in (li(‘ Mmidh()l)l(' liiii(M'ng(dil. 

I)i(‘ Minidibeln l* ig\ I 4, r woiclien iin Bau weiii^’ von deiitMi 
(l(‘r ührigcMi L<*riia(' 0 |)od iden al). Es sind /\V(‘i in d(M- Saiigröhre 
lie<>'<‘nd(‘, am \^)rd(Mendo niil naeh nuten i>‘eri(‘hl<‘len seharfen 

O 

Zidnielnm \(M-s(dn‘ne rjiilinl(‘islen, di(' /um \(M-\vnnd(‘n des 
W iiislieres di(Mi(Mi. \ i(M* oi‘össer*(‘ Zälnudnu) waren d(Mitliel) 
wall r/ain(dini(‘n ; di(‘ Zahl d(‘r khMiiern konnl(‘ niehl genau lesl- 

gl'Slolll AV(M'd(Ul . 

Das \ordcre, lasl(M-r()rinig(^ Maxillenpaar l'ig. 14, d isl drei- 
lappig. Jedei- Eappcm li'ägl (‘inen mich innen geriehlcMen starken 
Slaelnd. Das gan/.(‘ (’iel)ild(‘ isl lange nielil’so verkünniKUi wie 
l)(‘i A. cotTgoni, 

Die iniKM-n Maxillarrüssc' l"ig. Io sind d ri‘igli(Mlrig u nd von 
krälligeni Bau. Das Endglii'd, das niil Hille d(M' MuskulaUir d(‘s 
/w(Ml(‘n und drillcm ()li(‘des inudi innen ei ngi'sehlagen wcM'den 
kann, isl liaekeidcirni ig und Irägl einen kriil'ligcui Cdi ilin |)an/er 
mit g(‘\v(‘lll(m BämhuMi, der (‘inem festtui AnhafBui am W’irls- 
lier in jeder B(‘/ieluing ((irdiulicdi ist. Das zweil(‘ (ilical isl am 
Innenrand mil (dmun gj-ossmi, d(‘m loidglicHl (ui lg(‘g(‘iig(‘rieli- 
lelen Chilin/.aplen versehen. Bei(h‘ zusammen g(d)(‘u dmii in- 
iKM ii -Maxillarrnss die» Bculenluno* (dner aussc'rordcml lieh zweek- 

O 

uiässig g(d)aul(Mi Zange, die d(Mn Tier heim hd^slhallen gul(‘ 
Di(‘iisle leislel. 

Die äussern, anii loinMaMMi .Maxillarlnss(‘ sind am vor(h‘rn 
End(‘ kolhig aufgel ri<d)(‘U, V(M'waelis(Mi und (ragen (hm Tnr di(‘ 
(lallung Basanistes ehara kl(‘risliselnm rJiilinknopr k'ig. Id . 
Si(' sind kurz und g(‘dningen gcdiant und dnrehzogam von eiiK'r 
grossen Zahl von Längsniiiskelhiindeln. l)(‘r rdiilinknopl“ ist, 
wie ihn auch .Xkmlsiikimi*:!! Ix^selnad hl, kimlenfVuinig. s(dllieh 
j('do(’h stark ahgeplallcM nnd dnrehzogi'n noii zw<‘i aus d(m 
.Xrnum komimmden Kauiihm, di(‘ sieh an (hu* Spilzi' V(M‘(‘inig(Mi. 
\h)ii eiiK'r ki(*isrn ndcMi, nach aiisscm mnmhmdcm ()(drnung am 
\()rd(M-ii hhide konnl(‘ i(di niehls heohaehUm. 

D(‘i' iniKM’i' Bau d<‘s ii ng(*l(d I hm llinliu h'ihes z<dgl das lypis(*li(‘ 
\ (‘i lialhm d<‘r ganzem k’amili<‘ d(M* E('rna(‘opod iden, \vi(‘ t‘s gt‘- 
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naiKM’ Ihm* Aclitliei'es coregoni hcvsclirielxMi wurde. Icli möchl(‘ 
liier mir in grossem Zügen daiaiil’ ennlre'len und mir einige» 
kleinere Aliwe'icliungen genamM* anfnlirc'n. 

Wold isl d(‘r llinüMde'ib niclil sei>nienti(»rU wenii>*sl(Mis niedil 

O O 

äiisserlieli, doch zc'igl das dem gan/j‘ii Kör|)(‘r du rchzieli(‘nd(' 
Musk(»lm'l/ ('ine s(‘gin<'nlal(' Anordnung, wie hei d. coi'egoniy 
so dass inan 1‘asl von einer innerii S('gmentahon zu spreedien 
gezwungen ist. 5le:)glicherwe'ise sind die lelzte'ii Larve*nsladien, 
die in de'ii nie'isten I^älle'ii noch niedil se> stark rückge'hi Ide't si nd , 
wie das gesedih'chtsrcife Tier, noch seginenlierl. 

Der Dann hat d(‘n gcAvohidichen geraden Verlauf, mit einer 
Anschwellmig im Ce'|)halolhorax, die' man als Klagen liezeichiien 
kann, und einer z\\ e*iten im lliiite'i leih, an eh'r sich die (|uer- 
verlaufeiiden Muskeln anheften, die' diiredi ihre' Konlraklionen 
die' rvlhmischen seilliedie*n Dewegiinge'n des Darmes ausleisen. 

Circulalioiisoi'gaiie' und Nervensystem wureh'ii nicht ge'nauer 
untersucht, dochwe*rde'n sie in ihrem Han we'iiig Aliwe'ichiingen 
ze'igen von demjenigen der ande*rn Vertre*te*r eler Familie, z. H. 
von d. coregoni. 

Mil einigen ^^T)rle'n meichle ich noch aiil“ die» \ e'rhältnisse 
des (ieschh'chlsapparales einlrele'ii. Der Eileiter ist nicht sehr 
stark ve'rzweigt und enlhäll greissere Eier als z. B. der von d. 
coregoni. Die Killdrüse'ii sind kni'ze'r, dafür aber von greissenn 
Qnerschnil t als hei je*nem, iminelen ahe'i* hie'r wie dort in den 
letzten Ahschnitl des Eileiters, eler dann als dhnner gewmi- 
<Iener Ivanal in die schräg nach aussen fuhreneh'n, von Cdii- 
linleisten und Muskulatur gestützten rjeschlechlsrilTiiunge'n 
übergeht. Der längsgerichtele Teil der Kittdrüsen weist eine' 
Menge' Hingelungen und Ouerkonturen auf, ähnlich wie sie' 
Noudmaxx und Claus für A. percanini heschreihe'n und ah- 
hilden. 

Der He'galtungsapiiaral zeigt den ge'weähn liehen Ban, ^vie e'i* 

Wi >ln •sche'inlich für alle' Le'rnaeopodide'n als Hegel aiige'noinme'u 

werden kann. Nur die' beiden längsgerichlelen Kanäle» we'ise'ii 

es es 

e'ine kleine» Abweichung auf. Sie sinel näniliedi in der Ausstül- 
pung, auldh'r elie role'ii Kiige'lchen silze»n, stark angesch wolle'u. 
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Dann isl lernrr andi dt*i* (hiorkanal, in den sie einniüiuh'n und 
d(‘i* die l)(‘iden Eil<dt(M- verl)indcl, nl)erall von ^leieliein Oiie«- 
s(dini(l. 

In d(Mi ("or('j^*onen unserer A Ipt'iiraiolscM'n liahen wir typische 
sl(Uiol])(M‘ine ( ilacialrcdikle vor uns. Ihre' Heimat ist d<M’ liohe 
Norden. Der Schluss liegt nah(\ dass di(' auf ihnen sclinia- 
i‘Olz(Mid(‘n r'opepoden erst duiadi sie posiglacial nach Millcd- 
Europa und in <li(' "riefe dei* jMpen randseen eingesc*hlei)pt 
word(‘ii sind. Aiuh für sie kann dit^ Bezeichnung stenotherine 
(Haciali*elikt<^ mit nordisclKon rrsprung heansprucht \v(M'den. 
Der nordische Chai*akter von ErgasiLus surbecki geht aus der 
schon w(Mter oben anj>el‘ühi’ten Arbeit von Id^EinEM KLT hervor, 
der den Pai asiten auf den Kieiueii des Ihndites, dann aber auch 
auf Eis(dien der Ostsee und verschiedener Biniieng(‘wässer 
S(dnved(Mis bäulig na(bw(Msen konnti'. Fiii* die Ixdden aiid(u-n 
Ai*t(Mi k('iin(' ich albnaliim-s keine idinliclnui Beobachtungen, 
(loch schniai-olzen auch ihre vei wandten Arten auf kallwassei- 
liebencbui Fischen, w(uin auch nicht von ausgespiocheneni nor- 
dischcMi Chai-akter. Es konmit \chlheres percanim^ der ziendicdi 
weitverbreitet ist, weniger in Betracht, als Achtheres sandrae 
nach (iU)U aul‘ Lncioperca sandva von Schwanlen und Jhisa- 
nistes hnchonis aul\SV///»o hiicho \\wi\ Thymallus ihijrnaUus, die 
beid(‘ das kalte \\"asse>‘ von ( jebirgsl)ächen odei* von rasch- 
lliessmulen Flüssen und Stiaüncn Ixnvohtien. 
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NACH i HAG 

Aul* ein<‘ kurze vorläulige Mitleilung ini Zoologisehcu An- 
zeige m* ^ über die beschrielienen parasitischen Co|)epo(len 
auT Coregonen, macht mich Charles IC ^^hLsOiX, der liekannte 
amerikanisclie Kennej* der parasitiscluMi Cope|)oden, auf zwei 
Piil:>likalioneii ül)er eine amerikanische Leniaeopoda coregoni 
aufmerksam. Die eine ist l)elilelt The Criislacean Parasiles 
of the Fresh-Kvciler Fishes of the U. A., veud’asst von S. .1. 
Smitu. Sie ist erscliienen in « Report U. S. Com. Fish and 
Fisheries 1872-73, part. II, pp. blU-bbS und (mthält ani‘ 
Seite bb1 und auf Tafel II J, Fiu*. 17, die Reschreibunu' 
und Abbildung einer Leniaeopoda coregonL Der Titel der 
amlern lautet : On cerlain Crustacea parasitic on Fishes from 
the Great Lahes, von D. S. Ivellicott, und ist erschienen 
in lh*oc. Amer. Society M icroscopists 1, 1880. Sie soll auf 
Seile 55, auf der Talel II, in Fig. 4 und 5, die Boschi‘eibung 
und Abbildungen der gleichen Art enthalten. \Vilsox teilt mir 
dann ferner mit, dass di(^ IVao-liche Art nicht zu der Gatluno- 
Leniaeopoda zu rechnen sei, sondern zu Achtheres, dann den 
Namen A. Smith) bekommen würde und wahrschein- 

lich mit meiiKun Achtheres coregoni übereinstimme. 

Von den beiden Publikationen, die ich dem Namen nach 
kannte, ist mir die erste nirgends zugänglich, währemd ich 
(Mullich durch Herrn D'’ Th. Steck in Hern erlähren konnte, dass 
die zweite in d(‘i* Bibliothek des Genfer Naturhistorischen 
Museums anlliegt. Hei‘r Prof. Dr. M. Bedot, der DircdAoi* des 
(bmfer Naturhislorischen Museums, war auf mein lAsuclnm 
auch so IVeundlich, mir den belrefTenden Band für einige Z(dt 
zu überlassen. 


’ Bau.mann, F. : Parositische Copepoden auf Coregouen , ein Peiirag zur 
Kenntnis der parasitischen Copepoden der Schweiz, Zool. Anz., Bd. \I^. 
Xr. ‘2-8, 20. Aii^. 1912, pp. 55-57, 2 Fig. 
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Noch {l(‘r ollerdin^-s kurzen Ih'schrcMlumg mid d(‘r Al)l)ihluni>; 
tl('s ^\oiiz(*ii TitM-es und d(M‘j(‘ui<i^(ui (hu* Mundii^liculiuassen von 
l\KiJUC(3TT ist ('S aiicli IVir mich kaum uu'lir /\V(‘i[clhart, dass cs 
si(‘h hier mu ('ine Achtherrs-\v{ haudc'll. I\i-:ujcott heoljachlete 
si(' aul* r//7cr/Z des Niagai'a und zwar au d('u kdossen 

und aiil' (h'r librigeii Kiu'peroheidläclu', doch scheint si(' die 
Müssen als Anrenlhallsort vorzuziehen. I^r h('Z('ichn('t d('ii Para- 
sit(‘u als (( Extc'rnal ll('i’i*ing Suckei* » und rechnet ihn zu den 
Lernaeopodadac, lA’rn' g('nauere l>ezeichmiug und auch d('r 
Name Lerncieopoda coregoni wird nichl aug('g{‘l)('ii. 

I)i(' IVagliclu* Aclithercs-\v[ hat nun allerdings den gh'iidnm 
Aideuthaltsort und eine ('ntfernti' Acdinlichkeit mit der von mir 
l)('schri(*l)(‘in'n. zeigt ahei* im l>au ch'i* M undglii'dmassen Ah- 
weichiingen, anl“ die einzu treten mich zu weit 1‘ühien würd(\ 
die ('S mir aber unmöglich macheji, di(' beidi'u Artc'ii zu ver- 
einigen. 

hlGCRKNKRKLÄRUNG 
TAFK L 5. 

hd'gasilns surbecki n. s]^. 

Abdomen von /A sin'becki. 

Zweite Ant(*niie von /:. surberki. 

Mmulglied (nassen \on /A sin'bcrki, 

a) Mandibcl. b) 1. Maxille, c; 11. Maxille, c/y Labimn. 

I. S(d] wiiii m Fass von /A surbecki, 

II. Schwimmf'uss von 7A surberki. 

IV. Schwimm bl SS von /A surberki. 

Mmulgliedmassen von A. rorrgoni. 

a}\\. An teil ne. Säugrüssel, c^ Alandibel. 1. Maxille. 
.1 r/////c/*c.v roregoni n. sp. 

Innerer Maxillarthss von A. ro/'egoni. 

Mandilu'l von /I . roregoni (stark vergrossert . 
Chitinknopr VON A. roregoni. 

Chitinknopf von Basnnistes roregoni. 

Mnndgdi(‘dmassen von B. roregoni Neresheimer. 

(t)[\. A ntenne. b) Säugrüssel, r) Mandibel. dj 1. Maxille. 
Inneiei* Maxillarbiss von B. roregoni. 
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